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©te ©iertftôotenfrage itt ©nglcrnb. — ÎBimteê Siliertet. 191

bie SRiffadftung proteftieren, bie îjeute einer hex

älteften unb e£irenb)afteften Sefdfäftigungen al=

lex geiten entgegengebradjt toirb. Senn bocE)

bie ©ienftboten iîjre SIrbeit toeniget nur um beS

SolfneS tüiCCen tun tooltten, toenn fie einfeïjen
tonnten, baff fie ebenfo toidftig finb unb toeit

nottoenbiger als Sabentödfter, bann toürbe Balb

eine Senbung gum Seffeten eintreten. SIrBeit

ift StxBeit, toie fie audf Bleiben möge, unb bex

hauSbienft ift gröfftenteilS baS, toaS ein 3Räb=

dfen barauS gu matten berftelft. gdf ^ei^, bie

Verrinnen finb berfdfieben. ©S toäre aber toeit

beffex, eine ©teile bei einer hauSftau, bie ilfte
©ienftboten nidft berftelft, aufgugeben; benn eS

gibt baneben biele gute SReifterinnen, toeldfe bie

©ieitfte eineS getoiffentjaften SRäbcffenS gu fcï)ât=

gen toiffen. gdf fiabe nur in einer eingigen ga=
milie gelebt unb toünfdfe nidft gu toedffeln.

hauSbienft ift für ein SRäbdfeit bie befte SIrBeit,
bie gefünbefte, bie foxgenfxeiefte unb bie ab=

toedfSlungSreidffte. Senn biefe SÖatfac^e boH in
Setradft gegogen toürbe, bann toäxe biè ©ienft=
botennot balb übextoitnben."

©o biefeS englifdfe, attSnalfnrStoeife gufrie=
bene ©ienjtntäbdfen. An gegenteiligen 3fuffe=

rungen feîjlt eS natürlidf nidft,
©bfc£)on bie Sßerlfältniffe in ©nglanb tool)I

ettoaS anbetS liegen alê bei unS, bleiben boc£)

bie hauf>t= unb ©tunbutfadfen beS ©ienftboten»
mangels boxt toie l)iex biefelben. ©S toexben

benn audf gang älfnlidje 23orfd)Iäge gur 23effe=

rung unb SIbïjilfe gemadft unb box allem ba=

rauf tjingetoiefen, baff eine £>öt)extoertung bex

hauSarbeit unb bamit gugleidf beS ©ienftboten»
ftanbeS unerläßlich fei. ©obann toirb nament»

Iii) beffexe AuSbilbung berlangt, bie offenbar
in ©nglanb nocff melft gu toünfdfen übrig läßt
als f)ier.. getnex toirb melft Anteilnahme am
ßerfönlichen Seben bex ©ienftboten bon Seiten
bex hauSfrauen berlangt unb Slnfaffung an
bie mobernen Strömungen in 23egug auf Ar»

beitSgeit, greigeit unb gerien. SteiöfeitigeS ©nt=

gegenfommen unb guter Sitte toerben befon»
bexS empfohlen.

Am meiften Auffelfen erregte ein Sforfdflag,
ber unS gang an unfexe „SRotion Salbbogel"
erinnert, gn einer ©i^ung bex genannten
„hauSbienftlommiffion" forbexte eine bex an»

toefenben grauen eine fed)Smonat!idfe atlge»

meine ©ienftpflidft für bie grauen: Sitte

grauen febex klaffe foltten toäßrenb 6 SRonaten

gux ©rleraung ber hauStoirtfdfaft berpflidftet
toerben. Am ©dfluffe biefex ©ienftgeit toürbe

ibinen ein geugniS üerabreicßt. gebe ©tabt
muffte gu biefem gtoede obligatorifdfe t)auS=

toirtfchaftlicEje AuSbilbungSftätten errieten.
SRit folgen SRaffnaïjmen toürben nicht nur bef»

fere ©ienftmäbdjen, fonbexn audf beffexe unb

bexftänbniSboIIexe ^guêfrauen tjexangegogen,

toaS beibeS gleich toid^tig fei.
Siebet anbere SSoxfdfläge geb)en met)X in

ber Stiftung ßauëtoixtfchaftlict)er gortbilbungS»
faulen; botß ift bie ©infidft, baff eS toeitgeßenb

an ber AuSbilbung feßle, nocß nicfft überall

burdfgebtungen.
Sie baS ArbeitSminifterium ftcß gu ben ber»

fdfiebenen Anregungen ftetten toirb unb toaS

baton in bie ©at umgefeijt toerben !ann, bleibt

abgutoarten. A. SR.

23untes 2IUcrIet.

Aeber SRore! Sie auS Sieto=^)or! gemelbet

toirb, Ifaben fid) in Atlantic ©itt) bie Sittoen
unb ©efdfiebenen in einem $Iub gufammenge=
getan, ber als ©ebife in Anlehnung an baS

berühmte ©ebictjt bon ©bgaxb Allan ißoe, bie

Sorte „Siebet more" (niemals toieber!) getoäfilt
Ijat. ©er ißräfibent beS StlubS ex'flärte in ber

©xöffnungSxebe, ba§ fene Unglütflilien, toelclfe

ben bornenbollen SBeg beS ©IfelebenS befcßritten
haben unb ißn nun glücüidf ßintex fiel) hötfin,
ftdf nie meï)t auf ißn berixren füllten. ©aS

Statt, bent toit biefe SRelbung entnehmen, be=

iner'ft bagu: „®er SRenfch benït, aber in ben

meiften gälten ift eS bie grau, bie lenlt."

©in eigenartiges ©entmal. gn einem ©orfe
an bex SRunbung ber Seine befinbet fi<h auf
bem ©utSl)ofe ein eigenartiges ©enïmal. ©S

ift ba auf bent ©tein ein ©tord) abgebilbet, ber

in feiner gangen Sänge bon einem ^ßfeil burdf=

bolfxt ift, unb baruntex fteßt folgenbe^ @rflä=

rung: „©iefer Stotel) tourbe an ber ®üfte ber

Oftfee, untoeit SBiSmar int SRecRenbutgifäjen,

ben 21. SRai 1822 gefdfoffen. ©en Sßfcil (7 guf
10 gott lang, bon $o!g mit eiferner ©füge)/
ber fel)r toaßrfcßeinlicB) boit eineS aftiïanifcffen
Silber, hanb abgebriieft, ibnt in bex haut am

hälfe fteefen geblieben toar, brachte berfelbe auS

feinem Sirueraunmifjalt mit nach SRecHenbutg.

Die Dienstöotenfrage in England. — Buntes Allerlei. 191

die Mißachtung protestieren, die heute einer der

ältesten und ehrenhaftesten Beschäftigungen al-
ler Zeiten entgegengebracht wird. Wenn doch

die Dienstboten ihre Arbeit weniger nur um des

Lohnes willen tun wollten, wenn sie einsehen

könnten, daß sie ebenso wichtig sind und weit
notwendiger als Ladentöchter, dann würde bald
eine Wendung zum Besseren eintreten. Arbeit
ist Arbeit, wie sie auch heißen möge, und der

Hausdienst ist größtenteils das, was ein Mäd-
chen daraus zu machen versteht. Ich weiß, die

Herrinnen sind verschieden. Es wäre aber weit
besser, eine Stelle bei einer Hausfrau, die ihre
Dienstboten nicht versteht, aufzugeben; denn es

gibt daneben viele gute Meisterinnen, welche die

Dienste eines gewissenhaften Mädchens zu schät-

zen wissen. Ich habe nur in einer einzigen Fa-
milie gelebt und wünsche nicht zu wechseln.

Hausdienst ist für ein Mädchen die beste Arbeit,
die gesündeste, die sorgenfreieste und die ab-

wechslungsreichste. Wenn diese Tatsache voll in
Betracht gezogen würde, dann wäre die Dienst-
botennot bald überwunden."

So dieses englische, ausnahmsweise zufrie-
dene Dienstmädchen. An gegenteiligen Äuße-

rungen fehlt es natürlich nicht.
Obschon die Verhältnisse in England Wohl

etwas anders liegen als bei uns, bleiben doch

die Haupt- und Grundursachen des Dienstboten-
mangels dort wie hier dieselben. Es werden
denn auch ganz ähnliche Vorschläge Zur Besse-

rung und Abhilfe gemacht und vor allem da-

rauf hingewiesen, daß eine Höherwertung der

Hausarbeit und damit zugleich des Dienstboten-
standes unerläßlich sei. Sodann wird nament-

lich bessere Ausbildung verlangt, die offenbar
in England noch mehr zu wünschen übrig läßt
als hier., Ferner wird mehr Anteilnahme am
persönlichen Leben der Dienstboten von Seiten
der Hausfrauen verlangt und Anpassung an
die modernen Strömungen in Bezug auf Ar-
beitszeit, Freizeit und Ferien. Beivseitiges Ent-
gegenkommen und guter Wille werden beson-

ders empfohlen.
Am meisten Aufsehen erregte ein Vorschlag,

der uns ganz an unsere „Motion Waldvogel"
erinnert. In einer Sitzung der genannten
„Hausdienstkommission" forderte eine der an-
wesenden Frauen eine sechsmonatliche allge-
meine Dienstpflicht für die Frauen: Alle
Frauen jeder Klasse sollten während 6 Monaten

zur Erlernung der Hauswirtschaft verpflichtet
werden. Am Schlüsse dieser Dienstzeit würde

ihnen ein Zeugnis verabreicht. Jede Stadt
müßte zu diesem Zwecke obligatorische Haus-

wirtschaftliche Ausbildungsstätten errichten.

Mit solchen Maßnahmen würden nicht nur bes-

sere Dienstmädchen, sondern auch bessere und

verständnisvollere Hausfrauen herangezogen,
was beides gleich wichtig sei.

Wieder andere Vorschläge gehen mehr in
der Richtung hauswirtschaftlicher Fortbildungs-
schulen; doch ist die Einsicht, daß es weitgehend

an der Ausbildung fehle, noch nicht überall

durchgedrungen.
Wie das Arbeitsministerium sich zu den ver-

schiedenen Anregungen stellen wird und was
davon in die Tat umgesetzt werden kann, bleibt

abzuwarten. A. M.

Buntes Allerlei.

Never More! Wie aus New-Dork gemeldet

wird, haben sich in Atlantic City die Witwen
und Geschiedenen in einem Klub zusammenge-
getan, der als Devise in Anlehnung an das

berühmte Gedicht von Edgard Allan Poe, die

Worte „Never more" (niemals wieder!) gewählt
hat. Der Präsident des Klubs erklärte in der

Eröffnungsrede, daß jene Unglücklichen, welche

den dornenvollen Weg des Ehelebens beschritten

haben und ihn nun glücklich hinter sich haben,
sich nie mehr auf ihn verirren sollten. Das
Blatt, dem wir diese Meldung entnehmen, be-

merkt dazu: „Der Mensch denkt, aber in den

meisten Fällen ist es die Frau, die lenkt."

Ein eigenartiges Denkmal. In einem Dorfe
an der Mündung der Leine befindet sich auf
dem Gutshofe ein eigenartiges Denkmal. Es

ist da auf dem Stein ein Storch abgebildet, der

in seiner ganzen Länge von einem Pfeil durch-

bohrt ist, und darunter steht folgende Erklä-

rung: „Dieser Storch wurde an der Küste der

Ostsee, unweit Wismar im Mecklenburgischen,

den 21. Mai 1822 geschossen. Den Pfeil (7 Fuß
10 Zoll lang, von Holz mit eiserner Spitze),
der sehr wahrscheinlich von eines afrikanischen

Wilden Hand abgedrückt, ihm in der Haut am

Halse stecken geblieben war, brachte derselbe aus

seinem Winteraufenthalt mit nach Mecklenburg.



192 huntoriftifdfjeê. — iSücEjerfdjau.

dJîepere anbere ©törde fanb man üergeBend
bemüht, i£>n Don biefer Befdtoerliden Qierbe gu
Befreien, inbem fie aud mit iljm um ben SSefiig
eined Pefted ïâmpten, toelded er, bem S3ermu=

ten nad, bad berfloffene 5sap toegen feiner
SBunbe nid^t ptte erreichen ümnen. ©er
fPerïtoûrbigïeit pIBer toirb biefer ©tord im
IDÎufeum ber llniberfität gu Poftocf aufBetoapt.

âumorifïifcfyes.
©in ïlafftfdjeë Setfpiel. ber ©dule

erläutert ber Seper bad ©forptoort: ,,©d ift
nidt aECeê ©olb, toad glängt." — ,,3Ber ïann
mir ein 33-eifpeI nennen?" fragt er bann bie
©dfüter. •— ©er Heine tpand ïjeBt bie ginger
unb anttoortet: „©tiefeltoidfe, £err fieper!"

§umor grtcbrtdjd bed ©roffeit. ©inft Be=

flagte fid) Bei griebrid bem ©ropn grau
bon ©dj., baff fie ban ipem 3Kann groB unb
unpfltd) Bepnbelt toürbe. ©er ®önig ertoi=
berte: „®ad gep mid) nid)t» an." — heftig
fup bie ©ame fort: „SIBer er fdmäp aud)
©ure SKajeftät." — „®ad gep @ie npid an,"
entgegnete ber Äönig.

2Iud bem ©dlofffenfter gu iBerlin prte ber
®önig einft bie ©prfdjüler bed grauen ®Io=
fterd in ber Purgftraffe ©edertd Sieb fingen:
SBie groff ift bed Slümädjt'gen ©üte. „Sie muff
freilief) groff unb grengenlod fein!" fagte er,
„taeil ©att ed butbet, baff bie jungen fo elenb
fingen."

©in ^jofmarfdad Bat ben ®önig, feinen
©opt, ber Bei einem Regiment aid Dffigier
ftanb, toeiter gu Beförbern. ©r erpelt bie

beutlpe SCnttoort: „gunge ©rafen, bie niditd
lernen, finb Ignoranten in allen Säubern. gn
©nglanb ift ber ©op bed ®önigd nur 2ßib=

fpfmtan auf einem ©djiffe, um bie 2Jtanaeub=
red biefed ©ienfted gu lernen, gm gad nun
aud einem ©rafen toad toerben unb er ber SBelt

unb feinem Paterlanbe toad nüpn fad, fa muff
er fid auf Xitel unb ©eBurt niepd einBilben,
benn biefed finb nur Parrendpffen, fonbern
ed ïommt nur adegeit auf fein mérite prfon=
nel an."

©ie Pegimentddfefd Ratten bie Pefugnid,
bie erlebigten gelbprebigerfteden nad eigener
SSaP gu Befeigen, ©er getbfaroBft Metfdïe
trug Bei bem ®önig barauf an, baff nur iljm
bie SSefepmg folder SSaïangen itBerlaffen fein
mödte, toeil er ed für Beffer unb fdidüder er=

adte, aid toenn bied bon Pegimentddefd ab=

pnge. griebrid ber ©roffe fdrieB unter bie

©ingaBe: „©ein ffteid ift tridt bon biefer SBelt."
©in berliner DBeraubiteur geigte anläff»

lid ber ©rnennung eined anberen £)Ber=2Iubi=

teurd gum ©eneraI=SIubiteur an, baff er ber

ältefte DBeraubiteur fei unb Bereitd feit brei=

ffig gapen biene. ©er ®önig anttoortete: „gd
pBe einen Raufen alte ÜPauIefeld im ©tad, bie

lange ben ©ienft maden, aBer nidt baff fie
©tadmeifterd toerben."

©in ßanbgeiftlider Bat ben ®önig um
einen SefeP, baff feine ißfarrfinber iljm gou=
rage für ein Pferb liefern fodten, toeil er in
feiner toeitläufigen ©emeinbe gu guff gepn
müffe, toad put fep Befdtoerlid fade, ©er
Sönig fdrieB unter bie ©ingaBe: ,,©d pijft
nidt: Peitet in ade SBelt, fonbern gept in
ade SBelt unb pebiget aden SßöIIern,"

oooooooooooooooooooooooooooooooooocx)ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooocxx>oooooooooo

Süd)erfd)cm. 1 |
eingeljenben SSüdjer trerben angegeigt unb 88 §g

es es tfii^tigere Befproben; S3eff>recE)ungêe£empIare lönnen §8 §8
§§ §§ toir bagegen nid^t ntepr abgeben. §8 8§
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Anleitung gur SudEiBaltung. S3eredE)=

net für lanbibirtfdgaftlicEfe, aber audi) anbere ©rtoerbS«
bertjältniffe. SSerfaft bon Kubolf Dtüegg, getbef
fftebaîtionêfeïretâr ber ©ifitoeig. lanbtoirtfcEjaftl. 8eit=
fdjrifi. ©elbftberlag beê Sîerfafferê, Êarmenjtr. 39, gü=
riep 7. ©epr fadpdfie unb tlar-e ©rläuterungen über
§auêbaltungêretfinbng, @elb= unb ©adtienbertefr.

SBrugger Sî e u a t) r § b I ä 11 e r für Sang
unb Eli herausgegeben int Euftrag ber Kultur»
felffcEiaft beê Skgtrïeê Srugg. 1924. SbucEjbrnüerei ©f=

fingerpf E.=@., Srugg. Sntereffanie tulturEjiftorifdje
unb biograpI)ifcÈ)e Euffä^e unb dironologifcp Stotigen,
BübfcEje Süuftrationen unb Shinftbilber ban ©mit Enter.

SRebalrton: Dr. 31 b. SBö g 111n, Sürii^, Slfljlftr. 70. (ffleitrüfle nur an biefe »breffeJ) HT* UnDerlangt tingefanbten Beiträgen ntu6 ba«

9?ii(ft)orto bfifleïeqt werben. fTrutf unb (Sypebitiott toon flftüffer, ggprbfr & So., ÎBotfbadjftra^f 19,

3nfertion«tiretfe für fttjroeis. ängetgen: Vi ©ette Çt. leo.—, V« ©eite 5r. 80.—, >/» Seite jjr iO.—, Vs ©eite gr 20. -, '/ie Seite gr. 10 —

für ougtanb. ttrfftruttQg: Vi »eite 2QQ.—, V« (Seite ^fr. 100.—, */« Seite ^fr. 50.—, Vg ^r. 25.—, ^citc '2 60

ilUeinigeflnjeigenanna^me; Snnoncett-täp^ebition Otubotf 3ftoffe,3Urid|, Bafel,ilarau, Bern, Biel, (l^ut,®laru«, 6it)affbaufen,©ol»tl)urn, fet. Satten

192 Humoristisches. — Bücherschau.

Mehrere andere Störche fand man vergebens
bemüht, ihn von dieser beschwerlichen Zierde zu
befreien, indem sie auch mit ihm um den Besitz
eines Nestes kämpften, welches er, dem Vermu-

ten nach, das verflossene Jahr wegen seiner
Wunde nicht hatte erreichen können. Der
Merkwürdigkeit halber wird dieser Storch im
Museum der Universität zu Rostock aufbewahrt.

Humoristisches.
Ein klassisches Beispiel. In der Schule

erläutert der Lehrer das Sprichwort: „Es ist
nicht alles Gold, was glänzt." — „Wer kann
mir ein Beispiel nennen?" fragt er dann die
Schüler. -— Der kleine Hans hebt die Finger
und antwortet: „Stiefelwichse, Herr Lehrer!"

Humor Friedrichs des Großen. Einst be-

klagte sich bei Friedrich dem Großen Frau
von Sch., daß sie von ihrem Mann grob und
unhöflich behandelt würde. Der König erwi-
derte: „Das geht mich nichts an." — Heftig
fuhr die Dame fort: „Aber er schmäht auch
Eure Majestät." — „Das geht Sie nichts an,"
entgegnete der König.

Aus dem Schloßfenster zu Berlin hörte der
König einst die Chorschüler des grauen Klo-
sters in der Burgstraße Gellerts Lied singen:
Wie groß ist des Allmächt'gen Güte. „Sie muß
freilich groß und grenzenlos sein!" sagte er,
„weil Gott es duldet, daß die Jungen so elend
singen."

Ein Hofmarschall bat den König, seinen
Sohn, der bei einem Regiment als Offizier
stand, weiter zu befördern. Er erhielt die
deutliche Antwort: „Junge Grafen, die nichts
lernen, sind Ignoranten in allen Ländern. In
England ist der Sohn des Königs nur Mid-
shipman auf einem Schiffe, um die Manoeuv-
res dieses Dienstes zu lernen. Im Fall nun
aus einem Grafen was werden und er der Welt

und seinem Vaterlande was nützen soll, so muß
er sich auf Titel und Geburt nichts einbilden,
denn dieses sind nur Narrenspofsen, sondern
es kommt nur allezeit auf sein mörite Person-
nel an."

Die Regimentschefs hatten die Befugnis,
die erledigten Feldpredigerstellen nach eigener
Wahl zu besetzen. Der Feldprobst Kletschke

trug bei dem König darauf an, daß nur ihm
die Besetzung solcher Vakanzen überlassen sein
möchte, weil er es für besser und schicklicher er-
achte, als wenn dies von Regimentschefs ab-

hinge. Friedrich der Große schrieb unter die

Eingabe: „Sein Reich ist nicht von dieser Welt."
Ein Berliner Oberauditeur zeigte anläß-

lich der Ernennung eines anderen Ober-Audi-
teurs zum General-Auditeur an, daß er der

älteste Oberauditeur sei und bereits seit drei-

ßig Jahren diene. Der König antwortete: „Ich
habe einen Haufen alte Maulesels im Stall, die

lange den Dienst machen, aber nicht daß sie

Stallmeisters werden."
Ein Landgeistlicher bat den König um

einen Befehl, daß seine Pfarrkinder ihm Fou-
rage für ein Pferd liesern sollten, weil er in
seiner weitläufigen Gemeinde zu Fuß gehen

müsse, was ihm sehr beschwerlich falle. Der
König schrieb unter die Eingabe: „Es heißt
nicht: Reitet in alle Welt, sondern gehet in
alle Welt und prediget allen Völkern."

Vücherschau. B V
eingehenden Bücher werden angezeigt und °z

ss sz wichtigere besprochen; Besprechungsexemplare können D W

Zz wir dagegen nicht mehr abgeben. ^ ss

Anleitung zur Buchhaltung. Berech-
net für landwirtschaftliche, aber auch andere Erwerbs-
Verhältnisse. Verfatzt von Rudolf Rüegg, gewes.
Redaktionssekretär der Schweiz, landwirtschaftl. Zeit-
schrift. Selbstverlag des Verfassers, Carmenstr. 39, Zu-
rich 7. Sehr sachliche und klare Erläuterungen über
Haushaltungsrechnung, Geld- und Sachenverkehr.

Brugger N e u j a h r s b l ä t t e r für Jung
und Alt. Herausgegeben im Auftrag der Kultur-
sellschaft des Bezirkes Brugg. 1924. Buchdruckerei Es-
fingerhof A.-G., Brugg. Interessante kulturhistorische
und biographische Aufsätze und chronologische Notizen,
hübsche Illustrationen und Kunstbilder von Emil Amer.

Redairion: Dr. Ad. Bögtlin, Zürich, Ashlstr. 70. (Beiträge nur an diese «drcfscll Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das
Ritckvorto beigelegt werden. Druck und Expedition von MMer, Werder à Co., Wolfbachftraße 19, Zürich

Jnsertiouspreise sllr schweiz. Anzeigen: :/> Seite Fr. wo.—, >/, Seite Fr. so.—, >/, Seite Fr 40.—, v« Scar Fr 20. -, >/,, Seite Fr. 10.—

für lmslcjnd. Ursprungs: !/, Seite Fr. son.—, V, Seite Fr. 100.—, »/« Seite Hr. 50.—, V« Seite Kr. 25.—, Seite ssr '2 bv

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Gkpedition Rudolf Masse,Zürich, Basel, Aarau, Bern, Btel, Chur, Glarus, Schaffhauseu, Solethurn, St. Gallen
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